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Notwendige Kturftevuua
Glaaisanrvatt gegen HSg. LVgsffen und ASrernee GA.

Wie wir schon gestern feststellten , erscheint es
uns notwendig , die zum Teil ungeheuerlichen und
völlig ungerechtfertigten Beschuldigungen , die aus
durchsichtigen Zwecken in der „ Weser - Zeitung " gegen
uns erhoben worden sind , mit aller Entschiedenheit
zurückzuweisen . Die Schünemannpresse hat zusammen
mit der Volkszeitung aus der Auseinandersetzung mit
Dr . Otto Straffer eine große Sensation machen wollen
und hat dabei sich nicht gescheut , die Vorgänge an
diesem Abend so umzubiegen , daß für den sittsamen
Bremer Bürger eine schreckliche Moritat unserer SA .-
Leute daraus wurde . Wir weisen zunächst diesen
Schwindel zurück und stellen noch einmal ganz kurz
fest, daß es bei der Versammlung erst in dem Augen¬
blick zu Tätlichkeiten kam , indem der Versammlungs¬
leiter auf einer schwarzen Pfeife dauernd pfiff , um das
Absingen des Horst Wessel -Liedes zu stören . Erst
auf Grund dieser Provokation liefen einige an die
Bühne vor , ein Vorgang im übrigen , der jedem Parla¬
mentarier und Versammlungsbesucher aus erregten
Debatten bekannt ist . — Da der Versammlungsleiter
und auch Otto Straffer weiterhin provozierten , sind
einzelne SA .-Leute — unsere Untersuchungen haben
nicht genau feststellen können , ob es drei oder fünf
waren — auf die Bühne gesprungen und mit den Ver¬
rätern handgemein geworden . Aus dieser Tatsache
macht dann die .„Weser -Zeitung " einen Ueberfall skan-
dallüsternder SA .-Leute , die in großer Ueberzahl , wie
die wilden Tiere über vier wehrlose Strasserleute her¬
gefallen seien . Wir stellen fest, daß die „Weser -Zei¬
tung " hier ebenso lügt wie hetzt.

mißhandelt , ohne daß die „ Weser -Zeitung " davon
Kenntnis nimmt . In einem Punkte allerdings müssen
wir aus unserer Zurückhaltung herausgehen und
dieses Blatt als schamlos und niederträchtig bezeichnen,
nämlich in der durch nichts begründeten empörenden
Behauptung , die NSDAP ., in diesem Falle die
„BNZ ." benutze die ermordeten SA .-Kameraden zu
Propagandazwecken . Hier macht sich die Weser -Zei¬
tung einen Vorwurf zu eigen , der bisher nur von
niedrigsten Elementen von jüdischen Gazetten und
sonstigem Untermenschent „ m erhoben worden ist.

„Der Massenmörder Kürten hat
sieh verehrt"

Der Generalvikar der höchsten katholischen Kirchen-
behörde für Hessen , Dr . Mayer , erklärt im „ Mainzer
Journal " zur Verweigerung des kirchlichen Begräb¬
nisses für den M . d. N . Pg . Gemeinder wörtlich :

.„Einer hat geschrieben , er könne die Handlungs¬
weise der Kirche nicht verstehen , die dem Massen¬
mörder Kürten , eine Bestie in Menschengestalt , be¬
erdige , aber einem Mann wie Gemeinder , der sein
Leben für die deutsche Sache geopfert habe , den
kirchlichen Segen verweigere/

Ich antworte darauf : Kürten hat sich bekehrt
und ist im Frieden mit der Kirche gestorben und
hat deshalb ein kirchliches Begräbnis erhalten , Ge¬
meinder dagegen hat kein Zeichen der Reue ge¬
geben.

Dieses ganze Manöver der Weser -Zeitung er¬
scheint uns um so erbärmlicher , als es 'für jedermann
offenbar ist, zu welchen Zwecken es in Szene gesetzt
wurde . Die Weser -Zeitung weiß genau , wie schwer
belastet die Partei in Bremen ist, deren politische und
wirtschaftlichen Ziele sie propagiert . Das Blatt weiß
aber auch , daß eine Abrechnung mit all den Kräften,
die an Bremen so schwer gesündigt haben , unmittelbar
bevorsteht . Diese Abrechnung wird von der nationalen
Opposition unter Führung der NSDAP . durchgeführt
werden . Eine Senatsumbildung steht vor der Tür
und die „ Weser -Zeitung " weiß , daß ihr Einfluß und
der der Volkspartei dabei erheblich gekürzt werden
wird . Gelingt es ihr aber noch im letzten Augenblick,
die NSDAP . vor der bremischen Bevölkerung als
schwarzen Mann hinzustellen , so könnte sie hoffen , ihren

Die Kirche läßt , wenn sich jemand in letzter
Stunde bekehrt , Milde walten , wie auch der gött¬
liche Heiland am Kreuze dem reumütigen Schächer
verziehen hat ."

Aus diesen hier wörtlich wiedergegebenen Aus¬
führungen Dr . Mayers geht mit geradezu erschreckender
Deutlichkeit hervor:

Die katholische Kirche wertet den „ im Frieden
mit ider Kirche " gestorbenen Massenmörder Kürten
von ihrem Standpunkt aus unbedingt höher als Peter
Gemeinder , den überzeugten Christen , den bis zur
letzten Minute für die deutsche Sache restlos wirken¬
den , sich im Dienste seines Volkes verzehrenden Mann
und vorbildlichen Familienvater ? ,

Hier versagt unsere Stimme . Wir haben dem
wirklich nichts hinzuzufügen.

!ü,

Darüber hinaus finden aber die Ausführungen
der „Weser -Zeitung " unser besonderes Interesse , weil
sie uns einmal deutlich zeigen , wie innerlich unwahr-
haftig , unsachlich und politisch verdorben diese ganze
bürgerliche Presse ist. Man erhebt ein großes Ge¬
schrei, weil einige SA .-Leute einmal zugefaßt haben,
aber man unterschlägt seinen Lesern , daß am gleichen
Tage ein SA .-Mann von sechs uniformierten Reichs¬
bannerleuten in Bremen überfallen und schwer miß¬
handelt worden ist. Man unterstützt den Rechtskommu¬
nisten Dr . Otto Straffer , der wegen seiner Tendenz
zu Gewalttätigkeiten aus der Bewegung ausschied,
um die NSDAP . in ihrem legalen und friedlichen
Kampf anzugreifen . Man tut nichts anderes , als der
galizische „ Vorwärts " und das jüdische „Tageblatt " ,
die den tollgewordenen Stennes in den Himmel lobten,
um damit der großen Bewegung der NSDAP . Ab¬
bruch zu tun . Die „Weser -Zeitung " kümmert sich
auf einmal um den guten Ruf der NSDAP ., nachdem
sie ihn jahrelang mit Dreck beworfen hat . Die Weser-
Zeitung sollte sich lieber um den guten Ruf der
Männer kümmern , die mit ihr zusammen Bremen
einen Finanzskandal nach dem anderen beschert haben.
Wir wollen der Weser -Zeitung nicht Schamlosigkeit
und Niedertracht vorwerfen , aber wir überlassen es
unseren Lesern sich ein Urteil zu 'bilden über ein
Blatt , das in so hohem Maße über Unsachlichkeit
und Scheinheiligkeit verfügt.

Jahrelang ist die NSDAP . in brutalster Weise
terrorisiert worden , als sie noch eine kleine Minderheit
war , aber da hat sich keiner in der >„Weser -Zeitung"
gefunden , der hiergegen Stellung genommen hat . Täg¬
lich werden heute noch Parteigenossen ermordet oder

Sie HKlaht Doch
Der unaufhaltsame Zusammenbruch der Panzerkreuzer - Partei.

Berlin , 24. Sept . Ger Beschluß des sozialdemo¬
kratischen Parteiausschusses , der sich als ein katego¬
rischer Ausschluß der Angehörigen des oppositionellen
linken Flügels darstellt , hat in politischen Kreisen er¬
hebliches Aufsehen erregt . Besonders der Brüning-
Regierung , die alle ihre Macht auf die Sozialdemo-
kratie stützt, ist dieses sichtbare Leck, das die Panzer¬
kreuzerpartei erlitten hat , ungeheuer unangenehm.

Bisher läßt sich noch nicht übersehen , wie die
betroffene Linksopposition diesen Schlag der Partei-
bonzokratie zu parieren gedenkt . Bereits am 14. Juli
hatte der Parteiausschuß bekanntlich die Auflösung
der sämtlichen oppositionellen , Sondervrganisationen
verfügt , ein Spruch , dem sich die Opposition formell
fügte , um sofort andere Gebilde an die Stelle ider
aufgelösten zu setzen und die Zersetzungsarbeit inner¬
halb der Partei um so mehr weiter zu treiben.

Diese Bestrebungen haben einen derartigen Um¬
fang erreicht , daß der bedrohten Bonzokratie jetzt kein
anderer Ausweg als die Ausschlußdrohung verbleibt.
Der „ Vorwärts " schreibt hierzu , der Beschluß zielte
insbesondere gegen die sogenannte „Freie Verlagsge¬
sellschaft" , deren Gesellschafter die Genossen Seydewitz
und Kurt Rosenfeld sind . Es ließe sich nicht vermeiden,
daß einige Genossen vor die Frage gestellt würden , wa-
ihnen als wertvoller erscheine , die Freie Verlagsge¬
sellschaft oder die sozialdemokratische Partei.

Die Oppositionellen Seydewitz , Rosenfeld und

Genossen werden jetzt ihre Entscheidung zu treffen
haben , ob sie sich im Augenblick bereits zu einer Spal¬
tung der SPD . stark genug fühlen und mit großem
Aufwand die Panzerkreuzerpartei verlassen , oder ob
sie sich formell noch einmal dem Spruch der Partei-
instanzen fügen , wollen , um natürlich ihre Bestre¬
bungen in neuer Tarnung fortzuführen.

Es ist unverkennbar , daß die neun Abgeordneten,
die sich offen zur oppositionellen Richtung bekennen
und den Panzerkreuzerkurs ablehnen , in der sozialdemo¬
kratischen Wählerschaft unausgesetzt an Anhang ge¬
winnen ? Daher auch die offensichtliche Angst der
Parteibonzokratie , in deren gut gotiertem Pöstchenreich
sich auch die früher so radikalen Unabhängigen wie
Dittmann und der „schöne" Rudi Breitscheid überaus
wohl befinden.

Wenn schon seinerzeit nach der Liquidierung der
Unabhängigen Partei die Wählermassen zu den Kom¬
munisten abgingen , während die Bonzen zu den
Pfründen der Regierungstafel zurückfanden , so ist es
unzweifelhaft , daß auch eine erneute Abspaltung von
der SPD . nur einen Uebergang zum Bolschewismus
darstellen kann . Die dergestalt unaufhaltsam vor sich
gehende Zersetzung der Panzerkreuzerpartei aber ist
der Beweis für die Richtigkeit der nationalsozialistischen
Politik , die seit dem Auszug aus dem Reichstag die
SPD . nicht aus der Verantwortung für die von ihr
verschuldete Politik herausgelassen hat!

Heute  fprilHt Leister , on. d. N ., Nienvurg
in GGwaGHausen-Horn im LoVaie Gt. Vanii -Horn



persönlichen Einfluß sich zu erhalten . Genau wie.
die .„Voilszeitung " , hat sie aus diesen Gründen schon

seit lochen eine planmäßige Hetze gegen die NSGRP.
entwickelt , um sie zum nunoesten so mürbe zu machen,
daß bei einer nationalsozialistischen Regierungsve -

teuigung die Machtposition der Volksparrei erhalten
bleiot . Das sind auch die wahren Hintergründe , um
derentwillen man aus dieser Stras >erassare einen
Skandal machen will , der unsere Bewegung be¬

lasten soll.
Die „ Weser -Zeitung " hat sich verrechnet . Ihr un¬

würdiges Verhallen und ihre unsachliche Berichter¬
stattung haben nicht nur innerhalb der nationalsozia¬
listischen Wähler , sondern darüber hinaus in weiten
Kreisen der bremischen Bevölkerung die Beurteilung
gesunden , die sie verdienen . Das Blatt hat übersehen,
daß man ihm nicht mehr glaubt , seitdem es feststeht,
daß es in unzähligen Wirlschaslsfragen die Sonder-
interessen von einigen Großtapitalisten oder Banken

zum Schaden der bremischen Gesamtwirtschaft vertre¬
ten hat . Ihre eigenen Leser wissen , daß es die W .-Z . ver¬

steht, in scheinbarer Objekiiv .tät d .e Dinge so darzu¬
stellen , wie es ihre Auftraggeber wünschen . Damit
weiß man aber auch , daß hier wieder nur ein Auftrag
von bestimmter Seite ausgeführt worden ist, für den

sich die einst so angesehene Weser -Zeitung zur Ver¬
fügung gestellt hat.

Mehr wollen wir heute zu diesem Punkt nicht

sagen , aber doch unsere Betrachtungen mit dem Aus¬
druck des Bedauerns beschließen , daß sich noch immer

Kreise in Bremen finden , die den sauberen und ehr¬
lichen Kampf der NSDAP . verdächtigen wollen , die
noch immer versuchen , das nun auch erwachende Bür¬
gertum in Kampfstellung zur NSDAP . zu bringen.
Nicht wir , sondern solche Hetzartikel , wie die der Weser-
Zeitung gefährden die später einmal notwendige Zu¬
sammenarbeit , bei der allerdings die NSDAP . eine
ihrer Größe entsprechende Stellung einnehmen muß.

-art.

Lttnselve « gegen « riining
Hamburg, 23. Sept. In einer Besprechungmit Presse¬

vertretern am Mittwoch abend machte Dr . Dingeldep etwa

folgende Busführungen : wir sind der Buffassung, daß die
augenblickliche Gefahrenlage so ungeheuer groß ist und slch

so schnell weiter verschärft, daß wir ein sofortiges und
entschlossenes handeln der Reichsregierung für ein dringen¬
des Erfordernis halten , ver Eindruck herrscht vor, daß von
einem willen zu einer wirklichen Führung , auf die das

ganze deutsche Volk so sehnsüchtig market, bis jetzt nicht
das geringste zu spüren ist. Seit den Ereignissen des Iuli
könne man als einzigste und wesentlichste Maßnahme der

Reichsregierung die Einrichtung einer Bankenaufsicht, aber
von der Lösung weit wichtigerer Fragen , z. B. der Ueber- !

Windung der Brbeitslosengefahk, ist bis heute nicht das ge¬
ringste 'zu spüren, vor uns steht die große Gefahr , l ) ob
es möglich ist, durch eine völlige Wendung in der Frage
der Hauszinssteuer eine Belebung der Wirtschaft bis in die
feinsten Kanäle durchzuführen, und weiter , ob es möglich
ist, den hypothekenmarkt dadurch vor dem Zusammenbrach
und den Grundstücksmarkt vor einem völligen verfall zu

retten und zweitens die Buflockerung des Zwangsspstems
in der gesamten Wirtschaft. Die Lage hat eine gewaltige
Verschärfung erfahren nach den letzten Ereignissen in Eng¬
land. Die Entwicklung in England bedeutet für den englischen
Export eine ungeheure Unterstützung zu Ungunsten des deut¬
schen Exports. Kommt hierzu noch eine neue Zollgesetzgebung
gegenüber dem fremden Export, so würde die Gefahr sich
noch weiter steigern.

Man wird, so führte Dr. Dingeldep weiter aus , das

Gefühl nicht los, daß die Arbeit der Ueichsregierung durch
die wünsche der Zozialdemokratie diktiert ist. wenn man
jetzt wieder von außerordentlichen Maßnahmen hört , die
gegen Terrorakte vorgesehen sind, aber von außerordent¬
lichen Maßnahmen zur Behebung der Wirtschaft dagegen
garnichts, so kann man sich des Eindrucks nicht erwehren,
daß der Reichskanzler diesem Gefühl erlegen ist. Die Kräfte¬

verteilung in Deutschland ist heute so, daß die Existenz
der Reichsregierung letzten Endes von der Haltung der
Deutschen Volkspartei abhängt. Das verpflichtet uns aber
auch, alle vorhandenen Möglichkeiten durch unmittelbare Ver¬

handlungen zu erkunden , wie schließlich die Entscheidung
der Reichstagsfraktion ausfallen wird , das läßt sich heute
noch nicht sagen.

Messe MoSssssrDtaters
Düsseldorf , 24 . Sept - Anläßlich einer Versamm¬

lung der NSDAP ., in der Dr . Frick sprach , wurden
beim Anmarsch sowie beim Abmarsch Versamlungs-
teilnehmer überfallen . Vor der Versammlung wurden

zwei Personen in der Kölnerstraße durch Messerstiche
so schwer verletzt , daß 'sie dem Krankenhaus zuge¬
führt werden mußten . Nach der Versammlung wurde
auf Versammlungsteilnehmer geschossen . Dabei wurde
der 18jährige Jungstahlhelmer Kurt Schulz durch einen

Kopfschuß lebensgefährlich verletzt.

Ein Nazi wurde freigesprochen.
Aurich , 24 . Sept . In einer Verhandlung vor

dem hiesigen Bezirksausschuß wurde das national¬
sozialistische Kreisausschußmitglied des Kreises Aurich,
Best -Pfalzdorf , gegen den wegen seiner Zugehörigkeit
zur NSDAP . ein Verfahren anhängig gemacht wor¬
den war , freigesprochen . Gleichzeitig war gegen zwei
weitere Nationalsozialisten aus Wittmund und Wil-

helmshaven ein Verfahren eröffnet worden , die aber

beide im Mai dieses Jahres vom -Bezirksausschuß
bereits freigesprochen wurden . Seit dieser Zeit waren
über Best weitere Ermittelungen angestellt worden.

In der Urteilsbegründug wurde u . a . gesagt , daß
Best gewählt und dahier Ehrenbeamter sei, der die

Interessen seiner Wähler zu vertreten habe . Es sei

ihm auch nichts nachzuweisen , daß er gegen Gesetze
verstoßen hätte.

RuMG -ZapaMfeHer Krieg r
GSttMÄanrVLM srmft ein

Wir erfahren, daß der Staalsanwakt zu der

Affäre Otto Straffer ein Ermittlungsverfahren gegen

Pg . Thhssen  und SA - Leute eingeleitet hat. Ob

auch ein gleiches Verfahren gegen die Reichsbanner¬
leute eingeleitet ist, die am gleichen Tage ohne Grund

über einen SA .- Mann herfielen und ihn schwer miß¬

handelten , ist noch unbekannt.

Eisr MrHerSieHeG LSrtesS
Aurich , 24. Sept . Der Hauptschriftleiter der

„Emder Zeitung " , Frerichs , und der Geschäftsführer
des Kreisiandbundes , de Boer , waren in erster Instanz
vom Schöffengericht Emden wegen Verdachts gegen das
Pressegesetz angeklagt gewesen und freigesprochen wor¬
den . De Boer hatte in einem Eingesandt in der
,„Emder Zeitung " ausgeführt , daß die Bauern auf
legale Hilfe nicht mehr rechnen könnten und zu be¬
fürchten sei, daß sie zur Selbsthilfe greifen würden .!
Der Artikel schloß mit dem Lönswort „Hilf dir selbst, so
hilf der Herrgott " . Ger Staatsanwalt hatte gegen das
fteisprechende Urteil Berufung eingelegt , über die heute
Vor der Strafkammer in Aurich verhandelt wurde.

Ger Staatsanwalt beantragte , nicht wegen Ver¬

gehens gegen das Pressegesetz , sondern gegen die Not¬
verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung po¬
litischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 gegen
de Boer vier Monate und gegen Frerichs drei Monate
Gefängnis . Das Gericht erkannte gegen beide aus
je drei Monate Gefängnis wegen Vergehens gegen
die Notverordnung des Reichspräsidenten.

In den Ausführungen war eine Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten erblickt worden.

MsstzSarsS gegen Dem
zQPKKS-LHen VEnrsrrsey

Moskau, 23. Sept. Bei der Unterredung mit dem japa¬
nischen Botschafter am Dienstag erklärte Bußenkommissar
Litwinow, daß die russische Regierung gegen einen Vormarsch
der japanischen Truppen an die chinesische Gstbahn sei und
bat, die japanische Regierung sofort davon in Kenntnis zu
setzen. Ein japanischer Vorstoß gegen die chinesische Dstbahn
sei nach russischer Meinung durchaus unzulässig und uner¬
hört . Es sind beute weitere Mitteilungen in dieser Bngele-
genheit zu erwarten.

Genf, 23. Sept. Die chinesische Bbordnung hat am Mitt¬
wochvormittag neue telegraphische Mitteilungen über die Lage
im Fernen Osten erhalten , die unverzüglich dem Generalsekre¬
tär übermittelt worden sind. Danach soll der japanische Vor¬
marsch weitergehen. Die Lage wird hier allgemein als außer¬
ordentlich verschärft beurteilt . Die vorgesehenen verhandlun-
lungen des Ratspräsidenten und der Vertreter der Großmächte
mit den Vertretern von Japan und Thina konnten noch nicht
aufgenommen werden, da die japanische Bbordnung erklärte,
noch nicht im Besitz der angeforderten Bnordnungen ihrer Re¬
gierung zu sein. Es herrscht allgemein Nervosität , da man
die Notwendigkeit für den Rat sieht, in irgendeiner Weise
entscheidend einzugreifen, ohne dgtz jedoch hierfür praktische
Möglichkeitenvorliegen. Ver noch unbekannten Haltung der
amerikanischen Regierung wird allgemein große Bedeutung
beigelegt. Es wird erwogen, nach dem Beschluß der Völker¬
bundsversammlung den Rat in Permanenz zu erklären und
eine außerordentliche Tagung, wie schon gemeldet, nach Madrid
oder möglicherweise nach Paris oder nach Berlin einzube¬
rufen.

Japan vaut eine Csfenvayn von
Ksrrn narH Korea

Tokio , 24 . Sept . Auf Veranlassung des Ober¬
kommandos der japanischen Armee wurde am Mitt¬

woch mit dem Bau einer Eisenbahnlinie von Kirin

nach der koreanischen Grenze begonnen , um eine gute
Verbindung mit Korea zu schaffen . Der Bau soll
beschleunigt durchgeführt werden.

Der Generalgouverneur von Korea und Direktor

der Verwaltung der südmamdschurischen Eisenbahn,
Graf Uschida , sind zur Berichterstattung in Tokio ein¬
getroffen.

Mssse r̂Sa SeHrsS MSssSVirEssssK
iss Dstafssrs « v

Genf , 24. Sept . Die amerikanische Regierung
hat dem Völkerbundsrat auf die telegraphisch über¬
mittelten Protokolle der Ratsverhandlungen über den
chinesisch-japanischen Konflikt eine ablehnende Ant¬
wort erteilt . Sie teilt mit , daß sie an einer Unter¬
suchung des Konfliktes an Ort und Stelle voraus¬
sichtlich nicht werde teilnehmen können.

Zurücknahme der Truppen aus der Mandschurei.

London , 24. Sept . «Wie aus Tokio (gemeldet
wird , teilt das japanische Außenministerium mit , daß
die Zurücknahme der Truppen aus der Mandschurei
begonnen habe . Die Truppen , die sich in Mukden und

Tschantschun befänden , würden jedoch dort verbleiben;
in Kirin seien nur noch zweihundert Mann . Dem¬

gegenüber besagen englische Berichte , daß die , Ja¬
paner sich weiterhin Charbin näherten.

Michael"
Ein öeutsches Schicksal in Tagebuchblättern
von vr . Josrf Goebbels

24

Iwan Wienürowskp ist mein Dämon.
Hertha holk versteht meine Oual nicht.
Ich muß niederreißen und neu bauen.
Blies bis zum letzten Stein.
Ich finde keine Lösung. Ich verzweifle.

18. Ianuar.
Hertha holk gibt mir Oualen über Oualen.

22. Ianuar.
„Iwan Wienürowskp, Sie wollen mir das Letzte rauben,

dos Vaterland. Sie machen mich zum Bettler."

„Das sind nur Uebergangsschmerzen. Ich will Sie er¬
ziehen zum Mut auf das Letzte."

„Ich verzweifle."
„Die Welt ist zum verzweifeln."
„Ich werde nicht mehr leben können."
„Soviele sagten das schon, und so wenige sprachen die

Wahrheit."
„Sie sind ein Teufel."
„ver Teufel ist nur ein gefallener Engel."
..Ich hasse Sie!"
„Das ist mir gleich, aber ich lasse Sie nicht los, Michael."
„Warum haben Sie mich herausgenommen?"

„Sie sind rein und haben Begeisterung. Sie sind eine
Hoffnung für uns."

„Ich beschwöre Sie, lassen Sie mich; ich will den Weg
allein finden."

„Sie stecken noch in alten Rudimenten; Sie machen zu
große Umwege.

,̂ ie rauben mir zuviel Zeit."

„Sie wollen also, daß ich aufhöre , aus Eigenem einer
zu sein? Ich soll Ihr Sklave werden?"

.Va !"
Ich stehe auf, er erbleicht plötzlich und tritt instinktiv

einen Schritt zurück.
Ich bin nicht mehr mein eigener Herr, ich schlage ihn

mitten ins Gesicht.
Dann sinke ich wie von Sinnen in einen Sessel.
Iwan Wienürowskp bleibt stumm,
plötzlich kommt er auf mich zu, faßt meine Hand und

bittet mich um Verzeihung.
26. Ianuar.

Ich verzweifle.
Ich verliere Dich und mich, Hertha holk!

28. Ianuar.
Ich habe mein Wort an Thristus nicht erfüllt.

3l . Ianuar.
„Hertha holk , Du willst mich nicht verstehen!"
„Ich kann Dich nicht verstehen."
„Dann verlieren wir uns."
„Ich habe die Hoffnung noch nicht aufgegeben."
„In mir brennt alles aus ."
„Weil Du von anderen Gluten brennst."
„Ich kann nicht dagegen an ."
„Du mußt, dann wirst Du Dich selbst wiederfinden."
„Du darfst mich nicht verlassen."
„Ich verlasse Dich nicht, wenn Du Dich nicht selbst

verlässest."
5. Februar.

Die Stadt und die Menschen sind mir zum Ekel gewor¬
den; ich verkomme hier. Ich glaube, ich bin krank.

Es pocht und hämmert in mir in Hirn und herz.
Will denn niemand mir helfen?
Ich lese die Bibel. Bber auch da finde ich keine Lösung.

10. Februar.
Fort von den Menschen, Flucht zu mir selbst!
hier gehe ich zugrunde.

15. Februar.
In die Berge! Zu den Göttern!
Ich muß mich finden.
Blies zurücklassen. Stadt pnd Mensch und Welt.
Nichts mehr sehen, nichts mehr hören!
Bllein sein in meiner Einsamkeit!

18. Februar.
hier will ich suchen!
Schnee und Ewigkeit!
Berge, Freunde!
Du Kiese, Du bist mein Gott!
Da ragst Du in thronender Einsamkeit.
Licht! Es werde Licht!
Ich trinke still den Frieden in mein zerrissenes herz

hinein.
Ietzt will ich arbeiten , vielleicht gibt das mir Trost.

20. Februar.
Prolog zum Thristus. Dichter und Zeitgeist in der Wüste vor
der Welt.

Dichter:
ver Geist ist ewig nur der eine selbe,
Geist einte uns,
Geist führt die guten Willens zueinander.
Er leidet jetzt und siecht;
Doch in dem letzten Ringen
Wird er die Starken zueinanderreißen.
Geist ist Gott!
Ich glaube an Gott.
wenn alles stürzt, wir fassen
Die letzte Planke,
Wir schauen
vom sicheren Port,
wie die entgötterte Gesellschaft
Der alten , heiligen Europa
Zusammenstürzt.
Das Spiel beginne.'

(Fortsetzung folgt ).



Aus aller Welt
Das siHrvere VoolSunsMek

vor SNernrnert
Der Bericht eines Ueberledenden.

Emden , 23 . September.
Lei dem schweren Bootsunglück , das sich in der Nacht

zum Dienstag ereignete , sind nicht wie zuerst angenommen,
vierzehn , sondern , wie jetzt feststeht , fünfzehn Personen er-

>1 trunken. Nutzer den bereits gemeldeten befinden sich unter den
l Opfern noch der Stellmacher Heinrich Hilbers und der Maler
^ Heinrich Specht . Schwere Trauer liegt über der Nordsee-
! insel Borkum . Schon auf der Fahrt zur Insel ist von nichts
? anderem als dem Unglück die Rede . Die ganze Insel ist von
! Trauer erfüllt , in dieser Stratze fehlen zwei , in der anderen
l drei Personen , die von der Fahrt nicht mehr zurückkehrten.
- In einem Hause treffen wir den einen Ueberledenden , den An-
- gestellten Heyn , im Bett liegend , mit stark verschworenen Ge-
Z lenken und Gliedern , von der furchtbaren Anstrengung dieser
I Rächt . Er erzählt uns über die schreckliche Begebenheit etwa

folgendes:
„Um l7 .30 Uhr sind wir von Iuist mit dem Segel - und

^Motorboot „Annemarie " des Badedirektors Specht weggefah-
A ren . Das acht Meter lange Boot hat eine grosse Rajüte und
^ fatzt über 20 Personen , .wir waren 12 Turner , 2 Musikanten,
Z Souchon und Bakker , während die anderen zum Angeln mit-
x gefahren waren . Wir sind dann am Nordendr von Memmert
h vorbeigefahren , hier stand eine schwere See , die uns von der
e Seite traf . Als wir gerade in einem Wellental waren , kam
ß von der Seite eine schwere See und brach sich an uns , das
§ ^ Boot voll Wasser schlagend . Das Segel kam in Unordnung.
H Gleich darauf ist das Ruder verloren gegangen . Wir merkten
H sofort , in welch schwieriger Lage wir uns befanden und Le¬
tz gaben uns alle auf das Rajütendeck , wo wir uns gegenseitig
st in den Wanten und am Mast festhielten , so gut es ging . Un-
»s sere Stimmung wurde immer schlechter, da wir sahen , daß das
^ Boot völlig manöverierunsähig war . In der Bachelotbalje
üE wollten wir das Hochwasser abwarten . 10 Minuten später,
E etwa um 6.30 Uhr berührte das Boot zum ersten Male Grund,
v aber bis dahin war noch niemand über Bord geschlagen wor-

den. Als dann die Flut wiederkam , blieben wir bis 4 Uhr im
Boot , als wieder schwere Brecher über uns hinweggingen.
Um etwa 4 .30 Uhr wurde die Besatzung von den Anstren-

g gungen der Nacht schwach, und man sah , daß einer nach dem
o anderen über Bord geschlagen wurde , hin und wieder wurde
g gefragt , ob der oder jener noch im Boot sei , und immer hieß
^ es , nein , der ist schon weg . Mir hatten vollkommen mit dem
? Leben abgeschlossen und wußten , was uns bevorstand . Als das

Boot um 6 Uhr zerschellte , befanden sich noch 4 Mann darin.
8 Bakker hatte vorher versucht , Memmert schwimmend zu er-
' reichen , das man in etwa 500 —600 Meter Entfernung

sehen konnte . Ich hatte noch die Rraft , mich solange zu hal-
ten , bis das Boot zertrümmert war . Ich ließ mich dann von

>4 den Wellen tragen und bekam dabei Grund unter die Füße.
von den Wellen wurde ich auf die Rettungsschiffe getrieben,-

o als ich mich nach dem Boot umsah , bemerkte ich noch drei
P Personen in ihm . Das Boot aus Iuist hat mich dann an Bord
>tz genommen und dem Rettungsboot „hindenburg " übergeben ."

Mit Heyn zusammen wurde noch Vaalmann nach Bor-
- kum gebracht , während sich Bakker noch auf Memmert und
L Iantzen auf Iuist befinden . Das Unglück hat sich etwa 500
II Meter nordwestlich von der Nordwestspitze von Memmert er-
- eignet . Unter den Toten waren zwei verheiratet , nämlich
T Wessels und hidden , während der Badedirektor Specht wit-
A wer war.

Mohammedaner greifen Militärposten an.
London , 24 . Sept . In Srinagar in Indien kam

>s es zu größeren Unruhen , in deren Verlauf Mohamme-
6 daner englische Militärposten angriffen , so daß diese
fz Feuer geben mußten . Hierbei wurden vier Mo-
H hammedaner getötet und sechs verwundet . Auf Sei-
s ten der Regierungstruppen und der Polizei sollen
> neunzig Personen mehr oder minder schwer verletzt

worden sein . Die Regierung hat die Lage in der Hand.

HSartergenosse WiMtis?
Herr wichtig ist Nationalsozialist geworden . Als er seine

!' Aufnahmeerklärung abgab , hielt er eine längere Rede dazu,
l> aus der hervorging , daß die Partei mit ihm eine sehr
» wertvolle Erwerbung machte . Bereits seit seinem zehnten
^ Lebensjahr habe er sich mit Politik beschäftigt und sei auf
< diesem Gebiet in jeder Richtung beschlagen . Dieses in verbin-
> düng mit einer gewaltigen Portion Lebenserfahrung verleihe
> seinem Urteil eine unfehlbare Sicherheit und sein Urteil gehe
< dahin:

Der Nationalsozialismus sei die Rettung Deutschlands.
Darum sei er nun Mitglied geworden . Früher wäre er

aus Ueberzeugung konservativ gewesen . Aber als er im No-
- vember 1918 die Schweinerei hinter der Fassade erkannt
I hätte , da wäre es bei ihm aus gewesen . Da weiter mitzuma-
t chen, habe er mit seiner Ueberzeugung nicht mehr vereinbaren
4 können und er sei darum zu den Sozialdemokraten gegangen,
a weil die versprochen hätten , Ordnung zu schaffen.

Das seien aber noch größere Gauner gewesen . Seinem
Z durchdringenden Blick habe das nicht lange verborgen bleiben
l können und als er gar noch gesehen habe , wie bei jeder po-
s stenverteilung das Ausstelldatum des Mitgliedsbuches die ent-
s scheidende Rolle gespielt habe , da wär 's wiederum ausgewesen
l bei ihm , Da weiter mitzumachen , hätte er mit seiner Ueber-
^ Zeugung nicht mehr vereinbaren können . Darum sei er Mit-
z glied der Volksrechtspartei geworden.

Erstens aus angeborenem Idealismus und zweitens , weil
j der Staat ihn in der Inflation begaunert habe . Er wolle über
j das Thema nicht weiter reden . Iedenfalls : Daß er als Reichs-
! bankgläubiger hätte hinter den Sparern zurücktreten sollen,
i i§i ihm doch zu dumm gewesen . Er hätte gewaltig Brach ge-
s schlagen und als der Laden dann geplatzt wäre , sei er ausge-
t treten . Er sei ein Mann von Ueberzeugung und träte nur
f für das ein , was er als Recht erkenne . Ia — und nun sei er
i da. Er sei schon lange Nationalsozialist . Die Idee habe er schon

Ein feiner Kornnierzienrat!
In den „Breslauer Neuesten Nachrichten " finden wir

diese Anzeige : „Rommerzienrat Dr . Ing . e. h., Berlin , über¬
nimmt in Ausnutzung gesunder Arbeitskraft und eiserner
Energie als genauer Renner des zentralen Wirtschaftsapparats
Repräsentation und Organisation erster Firmen und Wirt¬
schaftsverbände . Offene Türen bei den höchsten Stellen des
Reiches , der Länder der Finanz und Großindustrie , vertrau¬
liche Angebote unter . —

Daß sich solche Schieber auf den offenen Markt wagen,
ist eine kaum noch zu überbietende Unverschämtheit . Hof¬
fentlich haben sich die Behörden , für die eine solche Anzeige
eine schwere Beleidigung darstellt , nach dem Anzeigenaufgeber
erkundigt und ihn dem Staatsanwalt übergeben.

Arbeitszeitverkürzung angenommen.
Berlin , 24. Sept . Die vereinigten Reichsrats¬

ausschüsse beschäftigten sich am Mittwoch mit den
Durchführungsbestimmungen zu der durch die Notver¬
ordnung vom 5. Juni 1931 der Reichsregierung ver¬
liehene Ermächtigung zur Arbeitszeitverkürzung . Nach
längerer Aussprache wurde die Vorlage angenommen,
Sie wird am Donnerstag die Vollsitzung des Reichs¬
rates beschäftigen.

«Sieg vei der Diirgerrneifterivayi
Bei der am 13 . September stattgefundeuen Bürgermei¬

sterwahl in wöllstein wurde ein Nationalsozialist mit über¬
wältigender Mehrheit gewählt . Diese Wahl , die naturgemäß
eine Persönlichkeitswahl war , zeigte folgende Resultate:

Iulius Neubrech (NSDAP .) 614 Stimmen
Heinrich Mattes 266 Stimmen
Philipp Hill 90 Stimmen
Damit ist der bisherige Beigeordnete Neubrech bei einer

wablbeteiliauna von rund 80 Vrozent l ! !1 aewählt . wenn
man in vergleich zieht , daß die Gegenkandidaten ungleich we¬
niger Stimmen erringen konnten , dann zeigt sich an diesem
Beispiel sehr deutlich , daß der Nationalsozialismus in Hessen
marschiert ! «

Vatikan und polnischer Armetzbischof.
Rom , 24. Sept . Wegen der scharfen antideut¬

schen Auslassungen des polnischen Armee -Bischofs an¬
läßlich einer Reservistentagung in Posen vor d̂rei
Wochen wird von unterrichteter Seite versichert , daß
der Vatikan sich im Hinblick auf den in deutschen
Blättern wiedergegeben «» Text der Rede zu einer
Nachprüfung der Angelegenheit entschlossen habe.
Dabei wird es bleiben!

KranzSfisG -engttseyer ASnasezkonfkkt
Am Mittwoch sprachen im Wirtschaftsausschuß des Völker¬

bundes zum internationalen Finanzproblem die Vertreter
Englands und Frankreichs . Hierbei kam es wieder zu dem
bekannten Gegensatz England — Frankreich im Hinblick auf
die allgemeine Wirtschafts - und Finanzpolitik beider Länder.
Die Reden der zwei Vertreter stellten scharf umrissen die
Gegensätze bezüglich Reparationsfrage und Anleihepolitik in
das klare Licht der Weltöffentlichkeit.

Als erster führte der französische Finanzminister Flandrn
aus , daß es wichtig sei klar zu sehen . Das gesamte Wirt¬
schaftssystem der Nachkriegszeit sei aus Lüge und Demagogie
aufgebaut . Als kein Geld mehr vorhanden gewesen sei,
habe man Hypotheken für die Zukunft aufgenommen . Kredite
seien in einem Ausmaß aufgenommen worden , die in keiner
weise mit den tatsächlichen Interessen und Bedürfnissen in
Einklang gestanden haben . Niemals sei soviel von der Not¬
wendigkeit der Solidarität zwischen den Regierungen und
Völkern geredet worden , niemals seien jedoch auch in einer
Brise so egoistisch die Lösungen unabhängig von dem Wohl¬
ergehen der anderen gesucht worden.

„wenn von Sicherheit geredet wurde , so dachte jeder
nur an sich, wenn von Abrüstung geredet wurde , so dachte
jeder nur an die anderen ." Da ; sagt ausgerechnet ein Franzose.

Es habe die Auffassung bestanden , daß ein verschwin¬
den der interalliierten Schulden und der Reparationen eine
wesentliche Erleichterung der internationalen Lage herbei¬
führen würde . Lr glaube nicht daran . Der Bericht der Base¬
ler Sachverständigen zeige vielmehr , daß die Brise in Deutsch¬
land ihre Ursache nicht in den Reparationszahlungen , sondern
in der plötzlichen Zurückziehung der kurzfristigen Kredite
habe.

völlig unzutreffend sei es , daß Frankreich bewußt die
Goldfonds angesammelt hätte . Ebenso unwahr sei, daß die
Goldanhäufung in Frankreich auf den deutschen Reparations¬
zahlungen beruhe . Die starke Anhäufung von Goldvor¬
räten sei nur der Ausfluß des allgemeinen Vertrauens , das
Frankreich entgegengebracht werde . (Hört , hört !)

Die Handelsbilanz Deutschlands gegenüber Frankreich
habe sich während der letzten Zeit so günstig für Deutschland
entwickelt , daß Deutschland durch den Ueberschuß seiner Aus¬
fuhr nach Frankreich seine Reparationszahlungen an Frank¬
reich habe decken können.

In schroffem Gegensatz zum französischen Finanzminister
stellte der Vertreter der englischen Regierung , Sir Arthur
Salier,  in einer großangelegten Rede das Keparations-
problem in den Mittelpunkt der gesamten internationalen

gehabt , als Hitler noch gar nicht daran gedacht habe , und die
Iuden habe er noch nie leiden können . Die seien an allem
schuld und da müsse mal endlich Ordnung geschaffen werden.
Das habe er einem Iuden erst heute morgen glatt ins Ge¬
sicht gesagt . Der Berl wäre weiß geworden wie Ouarkkäse.
Aber so sei er stets gewesen : Immer geradeaus . Aus seiner
Ueberzeugung habe er noch nie einen hehl gemacht.

Deshalb träte er jetzt auch der Partei bei und stelle sich
restlos zur Verfügung.

Mit einem wuchtigen „Heil !" schob er ab.
*

In der Folgezeit machte wichtig Propaganda für den
Nationalsozialismus , wie er ihn auffaßte . Au jeder Straßen¬
ecke stolperte man über ihn und stets hatte er irgendeinen
harmlosen Mitteleuropäer am Wickel , den er aufklärte mit
dem Ergebnis , daß die also Aufgeklärten erkannten , der Na¬
tionalsozialismus sei eine altgermanische Sekte , die ihren
Baiser wiederhaben wolle , dessen erste Amtshandlung dermal¬
einst darin bestünde , alle Iuden aufzuhängen und ihr Geld
unter die Reichsbankgläubiger zu verteilen . Danach würde er
die Inbaber sämtlicher öffentlicher Aemter einsperren und
die Posten unter die verteilen , so durch ihre eifrige Arbeit der
Bewegung zum Siege verholfen hätten . Die würden dann die
Führer und hätten diktatorische Gewalt . Mit dem demokrati-
fchen Schwindel wäre es dann aus und was ihn angehe , so soll¬
ten die Demokraten ihn noch kennen lernen , wenn es mal so
weit sei.

Als diese gewaltigen Reden zu Ohren derer kamen , die
unter Nationalsozialismus etwas anderes verstanden als Herr
Wichtig , ersuchten sie ihn höflichst , keinen Bockmjst zu reden,
sondern durch Schweigen die Golddeckung der Reichsmark ver¬
mehren zu helfen.

Das nahm wichtig sehr krumm und erblickte feine Auf¬
gabe nunmehr darin , zuvörderst einmal der reinen national¬
sozialistischen Idee , wie er sie auffaßte und schon vor Hitler
vertreten hatte , innerhalb der Bewegung zum Siege zu ver-

Finanzknse und betonte , daß die heutige Brise im wesentlichen
aus dem fehlenden Gleichgewicht der Zahlungen zwischen
Gläubiger - und Schuldnerländern beruhe . Die Schuldnerlander
seien durch die politischen Schuldenabkommen gezwungen,
ihre Auffuhr mit allen Mitteln zu erhöhen.

Salier forderte sodann mit großem Nachdruck vorläufige
Hilfsmaßnahmen zur Ueberwindung der Brise durch Herab¬
setzung der Reparationen und der internationalen Zahlungen
und durch sofortige Prüfung der Lage , die nach Ablauf des
Hoover -Moratoriums eintreten würde . Die Reparationsfrage
müsse neu geregelt werden.

Sir Arthur Salier wies weiter darauf hin , daß gegen¬
wärtig das System der Goldwährung nicht mehr funktio¬
niere . Lediglich ein Fünftel der Gsldvorräte der ganzen
Welt seien im Besitz der Lchuldnerländer , während vier
Fünftel sich in den Händen der Gläublgerländer befänden.
Sir Arthur Salier hob dann folgende sechs bemerkenswerte
Punkte zur Ueberwindung der Finanzkrise hervor:

1. Die Aufrechterhaltung der bisherigen Schuldenregelung
müsse zu einem Sinken der Lebenshaltung und damit zu
einer weiteren Senkung der preise führen . Selbst eine so¬
fortige Senkung der Zollschranken würde sich nicht in einer
sofortigen Ueberwindung der Brise auswirken können.

2. empfahl Salier , die Notenausgabe der Staaten bis zu
der gesetzlich zulässigen Grenze zu steigern . Eine derartig«
Maßnahme könne eine Wendung der gegenwärtigen Brise
herbeiführen.

3 . Die politifche Verschuldung umfasse gegenwärtig ein
Fünftel der gesamten internationalen Verschuldung , stelle
jedoch einen wesentlichen Faktor des gesamten Zahlungs¬
gleichgewichts dar . Eine Verlängerung des bisherigen Mora¬
toriums sei da.her zu erwägen.

'4. Die Brise der kurzfristigen Kredite sei zeitweilig durch
die Stillhalte -Abkommen für Deutschland zum Stillstand ge¬
kommen . Diese Maßnahmen müßten jedoch weiter ausgedehnt
und verlängert werden.

5 . Die Vergebung neuer langfristiger Kredite sei unbe¬
dingt erforderlich . Die Voraussetzung hierfür sei jedoch eine
Stärkung des internationalen Vertrauens . Ein Ausbau der
großen politischen Pakte durch Angleichung des Völkerbunds¬
paktes an den Bellogg -Pakt würde wesentlich zu einer Stär¬
kung des Vertrauens beitragen.

6 . Die . private Kreditgewährung müsse durch Garantien
der Regierungen die bisher fehlende Sicherheit erhalten und
würde daher wieder neu belebt werden.

helfen . Denn seiner Ueberzeugung nach — und zu der stand er
wie immer — . waren dazu Leute , die zwanzig Iahre jünger
waren wie er und noch nicht die Hälfte seiner Lebenserfahrung
besaßen , überhaupt nicht befähigt . Er hatte ohnehin da schon
so einiges entdeckt , was er unmöglich stillschweigend einstecken
konnte , was war das — um nur eins herauszugreifen —
z. B . für eine Art , daß da einfach Anordnungen erlassen wur¬
den, ohne daß die Mitglieder nach ihrer Ansicht von der
Sache gefragt wurden?

Man war doch — verdammt nochmal — nicht beim
Militär ! Man war Parteigenosse , zahlte seinen Beitrag und
hatte infolgedessen selbstverständlich auch das Recht mitzu¬
reden . Zudem war fast alles falsch, was gemacht wurde . An¬
statt alte und in der Politik erfahrene Leute wie ihn — wich¬
tig — um Ra 'k zufragen und es so zu machen, wie er auf
Grund seiner reichen Lebenserfahrungen es empfehlen würde,
wurde er überhaupt nicht gefragt . Aber der Kassierer — he,
nicht wahr ! — der kam pünktlich jeden Monat und holte
den Beitrag ! Da wußten sie, wo er wohnte . — wichtig ging
in die „Opposition ".

*

Sagten wir vorhin , Wichtig sei Nationalsozialist gewor¬
den ? Gestatten Sie uns die Richtigstellung , daß er es gewe¬
sen ist. »

Heute hat er uns seine Mitgliedskarte zurückgeschickt.
Mit einem Begleitschreiben:

,,Ich kann es mit meiner Ueberzeugung nicht länger ver¬
einbaren , Mitglied einer Partei zu sein , in der die reiche und
politische Lebenserfahrung älterer Leute überhaupt nicht ge¬
würdigt wird , und die infolgedessen früher oder später an
ihrer völlig verfehlten Politik zugrunde gehen wird ."

*

Herr wichtig soll sich mit dem Gedanken tragen , eine
eigene Partei zu gründen . Aus verschiedenen Städten des
Reiches sind ihm bereits Sympathietelegramme zugegangen.

Th . Habicht.



Hrrsenvers und dte
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Hamburg, 24. Sept. Auf einer Wahlkundgebungder
Veutschnationalen Volkspartei in Hamburg sprach am Mitt¬
woch vr . hugenberg . Er führte u. a . aus:

In Stettin habe ich ausführlich über die Käfichten
und Kbsichten der DNVP . gesprochen, hier kann ich nur
schlagwortartig einige Streiflichter geben . Mit voller Kbsicht
habe ich in Stettin darauf hingewiesen , daß wir „erst am
Knfang der Folgen " einer verkehrten Welt -, Schulden- und
Kapitalpolitik stehen. Km Montag stellte England seine Gold¬
zahlungen ein , nachdem kurz vorher die englischen Matrosen
gemeutert hatten . Es sieht aus , als wenn England eine
ungeheure Niederlage erlitten hätte . Kber man kann es
sich auch so vorstellen : England stand vor - rr Wahl , ob es
politisch vor Frankreich die Segel streichen oder den Gold¬
rändern mit der Kbkehr vom Golde drohen sollte, um seine
politische Ankunft zu sichern. England hat einen ähnlichen
Wendepunkt erlebt , wie wir zurzeit der Vankenkrise . wir
haben ihn ungenützt vorübergehen lassen ; England hat zu¬
gegriffen und sich zur wehr gesetzt, wenn in England der
Wirtschaftler siegt , droht,  da „wir stur wie ein Bock"
— ich gebe den mir oft zugeworfenen Kosenamen heute ein¬
mal zurück - am marxistischen Geiste festgehalten haben,
unserer Kusfuhr und Krbeit höchste Gefahr , wenn England
jetzt sein Pfund auf zwei Drittel des bisherigen Goldwertes
herabsetzt, so wäre wieder ein Teil des Weltirrwahnes zer¬
stört . Kber was würde aus unserer Kusfuhr und damit
aus unseren Krbeiten ? Denn die Regierung kann auf diesem
Wege nicht folgen , wenn sie es täte , würde die Mark ins
Unendliche absinken , denn diese Regierung hat keine Auto¬
rität und kein vertrauen mehr. Diese Regierung hat an
ihren Rockschößen die Sozialdemokratie, die rettungslos alles
in den Abgrund zieht. Den Schlag richtig parieren, den uns
die Rrise des Pfundes versetzen wird — das vermag nur
eine Rechtsregierung. Der Punkt ist erreicht, wo die weichen
auseinandergehen . England hat vor seiner Währungskrise
das Regierungsruder auf Rechtskurs gestellt , wir müssen es
unserem böswilligen Marxismus gegenüber noch viel gründ¬
licher tun , wenn wir am Leben bleiben wollen.

Die Beratungen der Landvolkpartei.
Berlin , 24. Sept . Im Reichstagsgebäude tagte,

am Mittwoch der Parteivorstand der Deutschen Land «-
volkpartei , zusammen mit der Landvolkfraktion des
Reichstages und des Preußischen Landtages . Es fand
eine allgemeine Aussprache über politische und wirt¬
schaftliche Fragen statt , an der sich auch Reichsernäh¬
rungsminister Schiele beteiligte.

2Ni»r«vtne s —yanr
Tag und Nacht ist der riesige Maschinensaal der großen

Druckerei durchzittert vom dröhnenden Stampfen und Rollen
der Schnellpressen . Immer lagert über allem der durchdringende
Dunst , zusammengesetzt aus dem Geruch von Firnis , Terpentin
und Petroleum und der Feuchtigkeit frischer Papierstapel , den

jeder Zeitungsleser kennt , wenn er sein Blatt entfaltet.
Vier Wochen genügen , so hört der Krbeiter das Getöse

nicht mehr , dann wölbt sich der immer gleichmäßige Maschinen-
lärm wie eine Glocke über ihm und scheint ihm den Klang der

menschlichen Stimme nicht mehr zu übertönen.
So geht es fort , in drei Schichten wird gearbeitet , nur

wenn die halbe Stunde Arbeitspause herannaht , ruht mit einem
Schlage der Lärm , dann drängen sich Drucker und Knlegerin-
nen an den waschtrögen , um die kurze Frühstücks - oder Ves¬
perzeit möglichst ausnutzen zu können . Dann sitzen sie hinter
ihren Maschinen , plaudern oder lesen, versuchen wohl auch
eine Viertelstunde Schlaf zu gewinnen.

Bei Scherzreden und harmlosen Neckereien haben sie sich
da kennengelernt , die niedliche kleine blonde Knlegerin , die
Friedel , und der neue Hilfsarbeiter an der Nachbarmaschine.
Unbemerkt von den Kollegen entspann es sich, man ging mal
abends zusammen aus , fand Gefallen aneinander , und die
Friedel , die gegen die Arbeitskollegen , wenn sie zu frech wur¬
den, manchmal recht kratzbürstig werden konnte , fand sich
plötzlich Hals über Kopf in den hübschen Iungen verliebt.
Daß er es nicht minder war , bedarf wohl keiner Frage ; so be¬
schloß man denn , sich fürs Leben anzugehören . Kengstlich hü¬
teten sie sich davor , ihr Geheimnis laut werden zu lassen , denn
sie fürchteten die Sticheleien der Kollegen , die, wenn sie auch
nicht bös gemeint waren , sie doch in dauernder Kampfbereit¬
schaft gehalten hätten , um mit schlagfertigen Antworten zu
parieren.

Nur einen hatte Ernst , der Hilfsarbeiter , ins vertrauen
gezogen , das war sein Maschinenmeister , ein ruhiger , älterer
Mann , der weit in der Welt herumgekommen war und wegen
seiner reichen Fachkenntnisse allseitig geachtet wurde . Der hatte
auch den anstelligen und arbeitswilligen jungen Mann in sein
Herz geschlossen und in der ersten Zeit ihm manchen Fehler
nachgesehen und geholfen , den Schaden möglichst zu verdecken.

Mit gutmütigem Spott sagte er, als Ernst sich ihm an¬
vertraute : „Also, er war Hilfsarbeiter , und sie hatte auch
nichts . . ." Kber er redete nicht ab , denn er dachte an seine
Ehe, als er sich auch aus dem Nichts heraus einen Hausstand
geschaffen hatte.

Ernst wurde geizig . Ieder Pfennig dreimal umgedreht.
Zum Erstaunen der Kollegen war er selten noch zur Teilnahme
an einem Kbendschoppen zu bewegen , und die Zigaretten wur¬
den aufs äußerste rationiert . Die Friedel stopfte ihre seidenen
Strümpfe bis zur letzten Grenze der Möglichkeit.

Sie stellten ja nur bescheidene Ansprüche, und Stube und
Küche zu haben , wäre ihnen als Gipfel der Glückseligkeit er¬
schienen.

„wenn wir jetzt noch dreihundert Mark haben , können
wir heiraten ", sagt Ernst stullenkauend zu seinem Meister;
seine Kugen sind aber dort , wo hinter einem riesigen Papier¬
stapel ihm ein blonder Mädchenkopf zulachte.

Da ertönte die Klingel , die Motoren liefen an , schon er¬
füllte den Saal wieder das gleichförmige Dröhnen der Ma¬
schinen.

Ernst stieg auf ein Brett , die Gelkanne in der Hand. Hier
stand er gerade seiner Friedel gegenüber , die an der Neben-
maschine hoch oben mit finker Hand die Bogen griff.

Unten stand der Meister und sah wohlgefällig auf das
hübsche Mädel , dessen blonder wuschelkopf gegen das Fenster
goldig leuchtete.

Da . was war das . sie wart plötzlich die Arme hoch. ein
schriller Schrei drang an sein Dhr:

„Maschine acht — halt !"
Das war die seinige , blitzschnell fuhr er herum , erfaßte in

Sekundenschnelle die Situation , und während ein verzweifeltes
Kutbrüllen erscholl , stand die Maschine.

was war aesckeben ? — Ernst batte vlötzlick das Gleich-
aewickt verloren , schwankte eine Sekunde und fiel dann gerade
auf die laufende Maschine . Das Entsetzen batte ibm die Keble
verschnürt , aber Friedels Schrei rettete s?in Leben.

' wobl laa er obnmäcktia da. eine Band übel gequetscht
und der ganze Körver zersckunden . Dock das Schlimmste war

abgewendet.
Km ersten Besuchstage kam sein alter Meister angestapft,

trua vorsichtig einen Blumenstrauß in seiner großen Hand,
tätschelte Lriedel die Wange , die blaß daneben saß.

Die Tränen kullerten ihr aus den Augen , als sie leise

sagte : „Der Arzt bat gejagt , es dauert ein halbes Iahx . ebe er
wieder schwer arbeiten darf . nach Hause kann er ia schon näch¬
ste wocke wie sollen wir aber nun für unsere Heirat sparen?"

Da nabm der Meister , beinabe verlegen , aus seiner Brief¬
tasche ein Kuvert:

„Die Kollegen lassen grüßen , und wir haben alle etwas
für Ernsten gesammelt ."

Ernst fand in dem Umschlag hundert Mark . —
„Dazu soll ich dir sagen , daß dir aus unserer Spar - und

Pumpkasse , die wir im Betriebe haben , zweihundert Mark
zinslos zur Verfügung stehen ! . . ."

Donnerstag, 24. September 1931.
i7 .00 Tanztee auf Schallpl . — l7 .50 Buntes Programm -
18.55 vortrag — 19 .25 Wetter — 19.30 vortrag 20.00
Konzert — 22 .00 Nachrichten — 22 .20 Aktuelles — 22.Z0
Konzert aus Hamburg.

Freitag, 25. September 1931.
7.10 Morgenmusik — 7.50 Wetter und Hausfrauenfunk -
12.10 Wetter — 12.20 Börse — 12.30 Mittagskonzert -
13.15 Wetter — 13.20 Schallplatten — 15.00 Wetter —
15 .05 Börse — 15 .30 Nachrichten — 15.40 Schiffahrt . —
16.30 volkstümliche Lieder zur Laute — 17 .00 Ein Besuch
im Deutschen Erfinderhaus — 17 .25 vortrag — 17.50 Bun¬
tes Programm — 18.30 Stunde der Werktätigen — 18.50
vortrag — 19.25 Wetter - 19.30 Drei Erzählungen —
19.55 Samson und Dalila — 22 .30 Nachrichten — 22.50
Aktuelles — 22 .30 Konzert im Atlantic.
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Teil : Hanskarl von Sichart ; für den Anzeigenteil L . A . Güldner ; sämtlich
In Bremen . — Verlag : Bremer Nationalsozialistische Zeitung . — Druck:
Kempe <L Co . Druckereigesellschaftm . b. H . Bremen . Für unverlangt eingesandte
Manuskripte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung Auch ist sie
zur Rücksendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit Quellenangabe ge¬
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kamiiien anreisen
Geborene:

Johann Behrens u. Frau Elisabeth,
geb. Rorbmann (Knabe)

Verlobte:
Änne Vehrens u. Oltmann Millers

Verstorbene:
Anna Bobzien Ww . geb. Walter im
50 . L. — Johanne Lesers geb. Rosen¬
kranz im 69 . L. — Carl W . Welcher
im 71 . L. — Adele Weinreich geb.
Förster im 64 . L. — Bernhard Richter
im 50 . L. — Diedrich Meyer im 65.
L. — Sophie Hollmann geb. Wiggert
im 79 . L. — H. Diedrich Reinke
Anna Ebeling Ww . geb. Lackemann
im 61. L.

Heute 8 Uhr — Ende 10 .25:
3 . Sonder - Abonn . „Donnerstag"

Das Ereignis
von dem Bremen sprichtveutsclilsnel

Nie rann aes e v iiv
, Dle deutsche Presse rühmt , mit

einer einzigen Ausnadme , in Heller
Begeisterung Stück u Inszenierung:
„Hier Ist:«in Bühnenwerk , mit dem
sich jeder auseinandersetzen muh.
Aon der e sten Szene an folgte
atemlose Stille , und bis zum Ende
hielt die Spannung unvermindert
an . Trotz der sichtlichen Ergriffen¬
heit löste jeder Aktschluß starken
Beifall aus ." W 'eser .Ztg.
„Es erwuchs «ine fast unerhörte
Ergriffenheit beim Hörer , wie
man sie nur selten im Theater
erlebt . " Kölnische Ztg.
„Die Inszenierung bewegte sich auf
jenem hohen Niveau , das für das
Schausp elhaus beinahe schon Tra¬
dition gewordenistiiHbgFremdenbl.

Freitag : Leite 0/3
k 1 i « n n e

od . Wie erzieht man sei nen Vater
Sonnabend:Nsulsvlllsnii

llie ksk r» U So ols 118
Sonntag , nachm . 4 Uhr:

Zum letzten Mal
Das große Zugstück

llie MclMiig ükk km 8M
(Halde preise)

Blumenbinderei

Krieörjch Görres
Landwehrstr . 141 Roland lyäZ '

NLVINIkLIIlk

Heute

Donnerstag 19 .30 Uhr , 23 . Abonnem .-Dorst
Ende ungefähr 22 .4Z Uhr

vlkello
Oper von G . Verdi

Freitag 20 Uhr , 24 . Abonnem .-Vorstellung
Ende ungef . 22 .45 Uhr

Erstaufführung:
Vder allen Lander Liede

-Lust-, Schau - u . Trauerspiel nach Calderon
von Wilhelm von Scholz

Sonnabend 49 .30 Uhr , 25 . Abonn .-Vorstell.

llis LsuirenßlLLe
Oper von W . A . Mozart

Sonntag nachm . zu kleinen preisen

Ohsnlv ^ s Iksnle
Abends 20 Uhr : 26 . Abonnements -Äorst.

Svkün ist Nie Welt
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Unrostkadrullg von Verbleiest « unä Moratorien
VreustLnäersestekten , ZVirtLestaktsberLtung.

R . 8 . Peters , iVtslliiIckenstr .20  N .42629

Heute , Donnerstag spricht in

St . Paulr -Horn

in

Oeffentlicher Versammlung

Michstagsabgeordneter

LvlftVV , Nienburg

Der

Rettungsweg Hitler s

Eintritt 30 pfg . Freie Aussprache!

Erwerbsloselto . pfg . JudenZutrittverboten.

Beginn - 20 .30 Uhr.
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dieustackt ock. 6un-
tentor Rreissng . a.
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Bremen, den 24. September 1934 Beilage zu Nr. 111

Aus Äremen Stadt und Staat SVD Domäne Hemeltngen
( Sft dir « UterSWtte Se« Getwerkicha,, «-

vundes der Angestellten gefährdet?
Zu unserem Artikel „Staatsparteiliche Finanzkünste " in

>1 Nr . 98 der BNZ. ersucht der Bundesvorstand des GdA.,
st Berlin , um Aufnahme folgender Berichtigung:
' Es isf unwahr , daß die Alters.hilfe des GdA. außeror¬

dentlich stark bedroht scheint.
! Wahr ist, daß die Altershilfe nicht bedroht ist, sondern in

vollem Umfange an eine steigende Zahl von Empfängern
> ausgezahlt wird.

Es entspricht ferner nicht den Tatsachen, daß die beab-
j sichtigten Rücklagen nicht geschehen sind, wie es auch un¬

wahr ist, daß diese Rücklagen bis zum Iahre 1929 die
höhe von 4Vs Millionen Mark erreichen sollten.

Wahr ist vielmehr, daß ein solchsL Rücklagesoll nirgends
beschlossen worden ist und daß deswegen auch von einer an¬
derweitigen Verwendung eines Teiles dieses Rücklagesolls
nicht die Rede sein kann.

Berlin -Zehlendorf, den 19. September 1931.
Gewerkschaftsbund der Angestellten

Der Bundesvorstand.
vie höchst eigenartige „Berichtigung" der GdA.-öundes-

is leitung zwingt uns, deutlicher zu werden.
vie Altershilfe wurde Anfang September 192b auf dem

' Bundestag des GdA. beschlossen. Am b. September 1926
ch sandte die Abteilung 9 : Organisation und Verwaltung des
HGdA. ein Schreiben an die Mitarbeiter des Bundes, in dem
-iidie Beschlüsse der Tagung mitgeteilt wurden - man hatte
.:u. a. außer der Altershilfe eine Beitragserhöhung beschlossen.
clIm 4. Absatz dieses Briefes heißt es wörtlich wie folgt:

„IV. va die Beitragserhöhung aus 0.50 Mark Notbeitrag
und weiteren 0.50 Mark Rücklage für die Altershilfe be¬
steht, soll diese Erhöhung dem Bunde ungekürzt zufließen."

Unterschrieben ist dieser Brief von Herrn vebald , Mit-
hglied der Bundesleitung des GdA. vie Echtheit dieses örie-
sifes, dessen Inhalt weiten Angestelltenkreisen bekannt ist, ist
i!niemals von der öundesleilung bestritten worden, der Beitrag
^wurde seit 1926 durchaus nicht gesenkt, vie 0.50 Mark
hmonatlich sind also seit dem 1. 10. 26 erhoben worden, um
eine Rücklage für die Altershilfe zu schaffen. Auf Grund der
Mitgliederzahl des GdA. ergibt sich, daß von den Beiträgen
— Lehrlingsbeilräge ausgenommen — bis Ende 1929 an-

h!nähernd 4Vs Millionen Mark Rücklagen für die Altershilfe
«angesammelt sein mußten. Wenn man diese Rücklagen nicht

beabsichtigt hat , so hat man sie aber auf jeden Fall Mit¬
gliedern versprochen, das beweist der angeführte Brief vom
6. September 1926. vie Mitglieder des Bundes haben aber

y!gerade auf Grund dieser Erklärung damals die Leitragser-
hhöhung willig auf sich genommen. Es bleibt also die Tat-

> ts fache bestehen, daß der Altershilfe nur Rücklagen in der von
»uns angeführten höhe von IV2 Millionen Mark zugeführt
«wurden , und daß im Jahre 1930 überhaupt keine Rücklagen
y<dafür erfolgten . (Beweis: Bilanz 1930). Wir überlassen es
siden Mitgliedern des GdA., unter Berücksichtigung dieser Um-
51 stände zu entscheiden, ob es „unwahr ist, daß die Altershilfe
zi- es GdA. bedroht scheint."

Im übrigen läßt ja diese Art der Berichtigung auf die
^staatsparteiliche Schulung auch der Verwaltungsmitglieder des
»S GdA. schließen. Man widerlegt vinge , die wir garnicht Ke¬
ys hauptet haben, um von einer kritischen Betrachtung seiner
^Finanzlage abzulenken. Dieser versuch wird hier in Bremen
ys bestimmt nicht gelingen.

Folgen des llordwolle-Konkurses
Bremen, 24. Sept. Wie wir erfahren, wird die Kamm¬

garnspinnerei Langensalza, eine Tochtergesellschaftder Nord¬
wolle, in einigen Tagen wegen Mangel an Rohstoffen still¬
gelegt werden. Dem Rest der Belegschaft ist jedenfalls zum
nächsten Sonnabend gekündigt worden. In den nächsten 14
Tagen sollen dasselbe Schicksal auch noch die Werke Werns-
hausen und Glücksbrunn erleiden. In normalen Zeiten be¬
schäftigten diese drei Werke insgesamt 5000 Arbeiter , die
durch den Zusammenbruch der Nordwolle zum größten Teil
brotlos geworden sind. Ueber das Schicksal der übrigen
zum Konzern gehörenden Werke ist noch keine Entscheidung
gefallen, es hängt in der Hauptsache davon ab, ob eine
neue NWK.-Gesellschaft zustande kommt oder nicht, hiervon
hängt natürlich auch die Zukunft der velmenhorster Kamm¬
garnspinnerei, das Stammhaus des Konzerns, ab. Eine
heutige Gläubigerversammlung wird sich auch über diese
Fragen schlüssig werden, vie Entscheidung steht noch aus.

Die Werksparkasse der Rwk. nicht freigegeben
wie vom Konkursverwalter der Nordwolle auf Anfrage

mitgeteilt wird , trifft die Meldung verschiedener Blätter,
daß die bei der Werksparkasse der NWK. eingezahlten Gelder
zur Auszahlung freigegeben sind, in diesem Umfange nicht
zu. Zur Auszahlung freigegeben sind lediglich die bei den
Werksparkassen der einzelnen öetriebsgesellschaften, also z. B.
bei der Kammgarnspinnerei velmenhorst oder der dortigen
Konsumanstalt eingezahlten Spargelder. vie bei der NVK .-
Sparkasse belegten Gelder können leider nicht freigegeben
werden, da sie mit zur Masse gehören.

Die Beamtenbank schreibt: „wie uns der Konkursver¬
walter der Beamtenbank Bremen mitgeteilt hat , besteht bei
vielen Kontoinhabern die Auffassung, daß die Erklärung der
Aufrechnung eines Guthabens gegen eine Schuld Legenüber
dem konkursrichtcr erklärt werden müsse. Diese Auffassung
ist aber irrtümlich, denn die Aufrechnung mutz dem Konkurs¬
verwalter gegenüber erklärt werden."

pslizeibericht. Schnell festgenommen wurde am 22. d. M.
'von der Polizei in Hamburg ein 20jähriger Arbeiter aus
Görlitz, der in der Nacht zum 22. Sept. in einem Geschäft
an der Gbernstraße in Bremen mittels Schaufenstereinbruchs
einen wertvollen Pelzmantel entwendete- Er wurde auf
der Flucht angeschossen und verletzt, so daß er einem kranken-

II

vie Leser der LNZ., insbesondere die hemelinger , werden
sich noch des Artikels vom 4. Sept . 1931 erinnern , betitelt,
SPD. Domäne hemelingen. Der Inhalt dieses Artikels hat
die roten Bonzen hemelingens mächtig in's Geschirr gebracht
und sie haben darauf in ihrem Bremer Leiborgan einen gewal¬
tigen Schrieb losgelassen und zwar nach der Melodie : „Wer
schimpft hat Unrecht!" -

In der bekannten Art dieser roten Brüder haben sie den
Schreiber des ihnen scheinbar so auf die Nerven gegangenen
Artikels persönlich verunglimpft uchd im weiteren großen
Unsinn geschrieben. Was der Artikel in der Volkszeitung
eigentlich besagen soll, wird wohl den wenigsten Lesern klar
geworden sein. Man findet nur persönliche Gehässigkeiten,
keine sachliche Richtigstellung, was man allerdings auch nicht
zu erwarten brauchte, denn dieses wäre etwas ganz neues im
Spv .-parteiladen . Das Gebühren der, in dem Artikel so nett
bedachten hemelinger 5PV .-Päpste zeigt ganz offensichtlich,
wie recht der Schreiber mit seinem Lob auf die SPV .-vo-
mäne hemelingen hatte , va es den allgewaltigen und äußerst
klugen hemelinger SPV .-Größen mitsamt ihren bürgerlichen
Trabanten scheinbar nicht recht war , daß sie nicht namentlich
geehrt wurden, soll selbiges schnellstens nachgeholt werden,
hoffentlich sind diese erfahrenen Herren dieses Mal mit uns
zufrieden.

Wenn von den Klinkerhäusern der Herren Moses und
helffenberger die Rede war , so nicht aus dem Grunde, weil
wir sie etwa darum beneiden, nein, wir wollten damit nur
zeigen, wie kräftig die SPV .-kapitalbekämpfer das so greif¬
bar nahe hier bei uns in hemelingen besorgt haben. Ls lebe
das rote Parteibuch ! Das von ihnen so weise regierte Volk
war einmal so naiv , zu glauben, was ihm die Novemberlinge
verhießen: „Wir werden ein Leben führen in Schönheit und
Würde" und seien mit dem Worte „Mir " alle deutschen
Volksgenossen gemeint, dem ist nicht so, siehe diesen kleinen
Fall , welcher bezeichnend ist für die ganze Politik der SPD.

Wenn dann weiter die Rede von einem Doppelverdiener
war , so ist hiermit der Herr Genosse höpfner gemeint. Er hat
sich wirklich als echter Spv .-Mann gezeigt und nach langen
Anzapfungen endlich sich von seinem Voppelverdienst zurück¬
gezogen und widmet sich nur noch der schweren Arbeit bei der
„NiedersächsischenHeimstätte". Es wäre schade, wenn gerade
dieser Genosse unser Loblied falsch aufgefaßt haben sollte. -

Der Herr, dem unsoziale Handlungsweise vorgeworfen
wird , ist der biedere Genosse Georg Entelmann , weiland
2- Betriebsrat einer hiesigen Firma , er läßt sich seine Arbeit
wirklich sauer werden, das sehen wir in dem, bereits am 4.
10. 31 näher erläutertem Falle , hierbei wird er bestens von
einem bekannten Genossen, dem 1. Betriebsrat herm . Lust,
unterstützt. Wer kennt nicht dieses Gestirn am Spv .-Gewerk-
schaftshimmel. Wir beglückwünschendie SPD . zu solchen Mit¬
gliedern!

Es würde wohl jedem hemelinger interessieren, von der
Spv .-Fraktion Auskunft darüber zu erhalten , ob die vor¬

würfe , welche gegen ihren Genossen und zweiten Wohlfahrts¬
minister Rieper erhoben werden, berechtigt sind oder nicht!
Wir sind euch vielleicht etwas zu neugierig , ihr erhabenen
klassenbewußten Volksvertreter , aber ihr werdet unsere Fra¬
gen schon verstehen, wir sind ja noch etwas jung und fragen
daher mehr, als Euch lieb ist! ^

Auch möchten wir gerne darüber etwas erfahren , ob die
Spv .-Fraktion sich schon mit dem Falle ihres Genossen Thies
befaßt hat ? Diesem marxistischen Volkserzieher wurde doch
nachgesagt, daß er während des Unterrichts in der Fort¬
bildungsschule sich bei seinen, manchmal reichlich marxistisch
gefärbten vortrügen auf Widerspruch stoßend, des Prügelns
bedienen soll. Wir wären bei einem Dementi gern bereit , un¬
seren vorwurf zurück zu nehmen.

Es wäre für uns alle von großem Interesse , zu erfahren,
wie den Herren Schulbauförderern jetzt zu Mute ist, wo
die neue Schule nun so schön renoviert dasteht und durch die
Notverordnung der von ihnen gestützten Regierung die Klassen
zusammengelegt werden müssen und somit Raum - und
was für ein teurer - bald unbenutzt dastehen wird . hier¬
mit ist ganz schlagend die Richtigkeit unserer Behauptung
bewiesen, daß man das Geld besser zur Vergrößerung des
hemelinger Krankenhauses verwandt hätte . Aber bei dem
großen Verständnis dieser rote Volksvertreter ist für eine
derartige , so bitter notwendige Sache kein Geld da. So
etwas nennt man dann praktische Politik der SPD . in
sozialer Hinsicht!

Also nun aber auf , ihr Herrn Genossen von der heme¬
linger Spv .-Fraktion , entrüstet euch über die Undankbar¬
keit des von euch doch angeblich so weise regierten heme¬
linger Volkes und widerlegt die vorwürfe gegen prominente
Mitglieder eurer Partei . Aber sachlich, nicht in das übliche
Gekeife verfallen . Solches Tun ist für so alte und
erfahrene Männer doch eine unwürdige Handlungsweise.

vie hemelinger Bevölkerung hat die Terrorisierung durch
die SPD . sich nun schon jahrelang gefallen lassen müssen,
dank der Schlappheit der bürgerlichen Interessenvertreter,
vie Herren Marxisten müssen es sich auch in ihrer Domäne
hemelingen gefallen lassen, daß es auch noch andere Volks¬
genossen gibt, die nicht gewillt sind, sich dieses widerspruchsü
los gefallen zu lassen. Noch haben wir eine marxistische Mehr¬
heit, aber wie lange noch? vor dem Volksentscheid ist den
Herren recht bänglich zu Mute gewesen, jetzt glauben sie
wieder Oberwasser zu haben. Lassen wir sie ruhig zufrieden
in ihrer Unterschätzung der 9 Millionen Menschen, die mit
ihrem Regime nicht einverstanden sind, desto größer ist nach¬
her der Katzenjammer.

Darum hemelinger Arbeiter und Bürger , laßt euch nicht
mehr bluffen von der nur noch dem Scheine nach stärksten
Parteigruppe hemelingens ! Laßt ab von allen liberalen und
marxistischen Parteien , sie sind unseres Vaterlandes Unglück!
kommt zu uns und helft mit an der Befreiung der deutschen
Arbeit ! Für ein nationales und soziales Deutschland!

Mr.

Hause zugeführt werden mutzte. — Festgenommen wurde ein
33 Iahre alter küper , der aus einer Wohnung einen Anzug
gestohlen hat und ferner in eine heil - und Pflegeanstalt ein¬
gestiegen war , um dort ein Fahrrad und einige Kleidungs¬
stücke zu stehlen. — Einem Anwohner der Buxtehuderstraße
wurden aus einem Kaninchenstalle 13 Kaninchen gestohlen.
Den Kaninchenzüchternwird Vorsicht angeraten . In den letz¬
ten Nächten sind in fast allen Stadtteilen Kaninchendiebstähle
ausgeführt worden. — Als gestohlen wurden fünf Fahr¬
räder gemeldet.

Achtung gesunden! Schwarze Brieftasche gefunden. Abzu¬
holen in her Geschäftsstelleder NSVAP ., pelzerstraße 12-13.

Kirchenmusik in der Anrgariikirche am Freitag, dem 25.
25. September, 19.30 Uhr. Mitwirkende : Bertha Boelen, Ge¬
sang; I . Arning, Violine; W. hoyermann , Orgel ; Luise
Lampe, Drgelbegleitung. vortragsfosge : 1. Romanze für Vio¬
line von V. Lampagnoli. 2. a) „Der du von dem Himmel bist" ;
„Ueber allen Gipfeln ist Ruh" ; c) „Du bist die Ruh" ; von Fr.
Schubert für Gesang; 3. Vorspiel zu „parsival " für Orgel
von R. Wagner . 4. Andante cantabile aus dem V-Vur -Violin-
konzert van W. A. Mozart ; 5. Arie aus „vie Schöpfung" :
„Auf starkem Fittige " von I . hapdn . Eintritt frei.

Der verband der amerikanis^ n Kolonialwaren-Groh-
händler, der gegenwärtig eine vom Norddeutschen Llopd or¬
ganisierte Rundreise durch Europa unternimmt , trifft von
Hamburg kommend am 29. September in Bremen ein, um
sich von dort am 1. Oktober nach Bremerhaven zur Ein¬
schiffung auf Llopddampfer „Dresden" zu begeben. In Bremen
werden die hauptsehenswürdigkeiten besichtigt. Auf der
Europa-Rundreise wurden England, Frankreich, Deutschland,
Oesterreich und die Schweiz besucht.

Brem. heil- und pflrgeanstalt. Es wird uns geschrieben:
Für den Unterhaltungsnachmittag , den die Bremer vortrags-
oereinigung unter Leitung von Herrn Alfred Feuerhahn den
Patienten im Gesellschaftshauss der Anstalt gab, war ein
umfangreiches Programm zusammengestellt, vie Lustspiel¬
ouvertüre von kela Leia eröffnete die Reihe der Darbie¬
tungen durch Herrn F. A. Meier am Flügel, heilere vor¬
trüge des Herrn Feuerhahn folgten, und Frl . Schmüser sang
Lieder von Löns und von hill , während Herr Fuchs die Er¬
schienenen mit Bandoniumvorträqen erfreute , die ihm reichen
Beifall eintrugen. Nach einer kurzen pause kam ein Schwank
zur Ausführung, betitelt : „Der Sündenpfuhl" von h . v. Wils-
dorf. Die Darsteller taten ihr Bestes, dem lustigen Stück
den Stempel der Echtheit aufzudrücken, was auch vollkommen
gelang. Allen, die zum Gelingen der frohen Stunden bei¬
getragen haben, gebührt herzlicher Dank.

Stephanigemeinde. Am Sonntag, 27. Sept., Missions¬
sonntag, predigt um 10 Uhr Missionsinspektor Pastor

Stoevesandt. 16 Uhr Filmvorführung über die Sudan-pionier-
mission im Jugendheim, Stephanikirchhof, für Kinder und
Jugendliche. 20 Uhr Gemeindeabend im Gemeindehause, Ste¬
phanikirchhof ; Filmvorführung : Pastor Stoevesandt, An¬
sprachen: Lic. Greiffenhagen, prim. Rosenboom. Der nächste
Stephani -Frauennachmittag ist Mittwoch, 21. Oktober , um
16,30 Uhr.

Bremer Getreide bericht. Weizen: Manitobal 5.80 unver¬
zollt kiardwinter 1 aus Aug.-Sept. Abldg. 5.— unverzollt.
Koggen: Russischer 3.95 unverzollt. Gerste: Donau 3.75 un¬
verzollt, Russen 3.90 unverzollt , Lanada 3 3.90 unverzollt.
Hafer : Deutscher Gelbhafer alter Ernte 9.50. Mais : La
plata 10.05 verzollt. Tendenz: Stetig!

In das Handelsregister eingetragen wurden am 22. 9.:
öauspar Aktiengesellschaft, Bremen: An Heinrich Rinne in
Bremen ist in der Weise Prokura erteilt , daß er die Gesell¬
schaft nur in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitglied,
außer dem Vorstandsmitglied Friedewald konratho Otto
Egbert Lurchard Burghardt , oder mit einem anderen Proku¬
risten vertreten kann. „vüring Tee- und Kaffee-Import
G.m.b.h .", Bremen : Heinrich Behufen ist als Geschäftsführer
ausgeschieden. Der Kaufmann Hugo vom Bruch in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt. - SchwememastanstaltHansa
G.m.b.h . in Liquid., Bremen: Wilhelm Heinrich Karl Lahrs
ist als Liquidator ausgeschieden. Der Kaufmann Hans Erich
Otto Buhr in Bremen ist zum Liquidator bestellt. „M. h.
Milkensu. SöhneA.G. Zweigniederlassung Bremen", Bremen:
Die hiesige Zweigniederlassung ist aufgehoben, vie hiesige
Eintragung ist gelöscht. - Bremer Zigarrensabrik Emil König
Bremen: Mit Wirkung vom 16. Sept. 1931 ist das Geschäft
durch Kaufvertrag auf den Kaufmann Georg Max Dietrich
koch -in Bremen übertragen worden. Vie Firma bleibt un¬
verändert . Der Uebergang der im Geschäftsbetriebe ent¬
standenen Verbindlichkeiten ist ausgeschlossen. - Heinrich Vör-
chers, Bremen: vie Firma ist erloschen. Friedrich Behrens
U. Tv., Bremen: vie Gesellschaft ist ausgelöst. Liquidator ist
der Kaufmann Johannes Henry koopmann in Bremen. —
Ioh. Ernst Rohling, Bremen: vie Gesellschaft ist aufgelöst.
Eine Liquidation findet nicht statt. Vie Firma ist erloschen.
— Heinrich Tietjenu. Lo., Bremen: vie Kaufleute Wilhelm
Hermann Schulenburg und Ludwig Eduard velius , beide in
Bremen, haben das Geschäft durch Vertrag erworben und
führen es seit dem 17. Sept. 1931 unter Uebernahme der
Aktiven, jedoch unter Ausschluß der passiven und unter
unveränderter Firma fort . — Gebr. wiegand , Bremen:
August Friedrich Christoph wiegand Ehefrau , Anna Meta,
geb. Feqe, ist am 1. Sept. 1931 als Gesellschafterin ausge¬
schieden, gleichzeitig ist der viplomkaufmann August wiegand
in Leipzig als Gesellschafter eingetreten. August wiegand
vertritt die Gesellschaft nicht.
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GeslhitHtSunterrilHt als Erzieyung rar Volt ««
Die Schule, in ganz besonderem Maße aber die »höhere

Schule, darf niemals allein die Aufgabe haben, wissen
d. h. mehr oder weniger totes Lernmaterial , zu übermitteln
sondern sie mutz auch imstande sein, die ihr vom Staate an
vertrauten jungen Leute zu Persönlichkeiten heranzubilden
Niemals wird für den Wert eines Menschen der Umfang
seines Wissens entscheidend sein, sondern allein die Fähig,
lreit .inwieweit der Einzelne in der Lage ist, der Gesamtheit
der Nation zu helfen und Nutzen zu bringen . Und diese Fähig¬
keit, anderen Menschen zu nützen, und sie zu führen , einerlei
auf welchem Gebiete, kurz das, was wir mit dem Worte
„Persönlichkeit sein" umreißen, soll und mutz in der Schule
nach Möglichkeit herangebildet und ausgebaut werden zum
Nutzen des Volkes, denn alle Grgane des Staates , also auch
die Schulen, sind in den Dienst der Gesamtheit gestellt. Ein
Gelehrter , der sich in seinem Studierzimmer vergräbt und
nur für sich arbeitet , ohne seinem Volke Anteil an der Aus¬
wertung seiner Arbeit zu geben, erfüllt nicht den Zweck seines
Lebens. Der Einzelne ist nur für die Gesamtheit da, nur

für bestand und Wohl seiner Nation . Erst wenn man von
dieser Erkenntnis durchdrungen ist und nach ihr handelt,
gewinnt das an sich sinnlose Dasein des Individuums tieferen
Sinn und vor allem beständigen Wert.

heute sind wir noch weit entfernt von dem Wunschbild
einer solchen Schule, wie sie etwa Adolf Hitler in „Mein
Kampf" gezeichnet hat . heute werden in Deutschland die
Schüler der höheren Schulen zwar für Philologie und Phi¬
losophie u. a . m. erzogen, nur nicht für die Aufgabe : wie
helfe ich meinen Volke aus der Not?

Am deutlichsten zeigt dies wohl der Geschichtsunterricht
an den meisten höheren Lehranstalten. Der Geist des Klassi¬
zismus herrscht hier immer noch mehr vor, als es bei
unserer jetzigen Notlage nützlich sein kann . Man kann es
nicht zulassen, daß junge Leute Zahlen aus der griechischen
Geschichte auswendig lernen, während sie sich doch lieber
eingehend mit den Gegenwartsfragen beschäftigen sollten, die
später einmal ihr eigenes Leben entscheidend beeinflussen
und bestimmen werden. — Früher , in der Vorkriegszeit,
erschöpfte sich der Geschichtsunterricht an den deutschen Schu¬
len in zwar gutgemeintem, aber politisch völlig ahnungs¬
losem Patriotismus , vorausgesetzt, daß er überhaupt bis zur
Gegenwart vordrang . Die Tatsache, daß dem deutschen Bürger-
tum trotz der höheren Schulbildung jeder politische blick,
jedes tiefere Verständnis für die Fragen und Probleme unserer
Gegenwart fehlte, hat sich am y. November 1918 verhängnis¬
voll für Deutschland ausgewirkt , zumal ja nur mit ver¬
schwindend geringen Ausnahmen die deutsche Arbeiterschaft
vollkommen im banne der volksfremden Lehre des Marxis¬
mus stand

heute hat man an den maßgebenden Stellen aus dieser
Tatsache viel gelernt und dementsprechend ist auch nicht viel
gebessert worden. Die Volksschulen werden ganz von den
Marxisten beherrscht. Es gibt Geschichtsbücher, in denen
Bismarck eine halbe Seite zugestanden wird, da man eben
die Tatsache der Neugründung des Deutschen Reiches doch
nicht ganz unterschlagen kann , Eberts „Leistungen" dagegen
werden mit zehn Seiten langen Ausführungen bedacht. Der
sozialdemokratische Volksbeglücker, Dberstudienrat Kawerau
aus Berlin , forderte sogar, daß Deutschlands Schuld an dem
Weltkriege ausdrücklich in den neuen Geschichtslehrbüchern
festgestellt werden sollte!

An den höheren Schulen liegen heutzutage wohl in den
meisten Fällen die Dinge so, daß der Geschichtslehrer sich
entweder hütet , auf Fragen der Gegenwart einzugehen und
sie zu behandeln, oder aber er beschränkt sich auf eine bloße
Berichterstattung der Tatsachen, ohne irgendwelche Kritik zu
üben, ohne Konsequenzen zu ziehen oder den jungen Men¬
schen gar neue Möglichkeiten und Wege auszuweisen. Der
Geschichtsunterricht ist nahezu überall materialistisch eingestellt,
d. h. man geht von dem Grundsatz aus , Geschichtesei vielfach
nur eine folgerichtige Aneinanderreihung von Ereignissen.
Der Geschichtsunterricht wird demzufolge ein reines Ein¬
pauken von Jahreszahlen , Schlachten, Bündnissen und Ver¬
trägen . Man vergißt es, in all diesen Ereignissen einen Sinn,
einen geistigen Zusammenhang zu suchen, der über die nackten
Tatsächlichkeiten hinausgeht . Man unterläßt es ferner , das
Gelernte auszuwerten , die Vergangenheit zur Gegenwart,
das Altertum zur Neuzeit in parallele zu setzen und auf
diese weise positiven Nutzen für die politische Erziehung
des Volkes daraus zu schöpfen.

Die Schulverhältnisse in anderen Ländern sind völlig
anders als gerade in Deutschland. In England herrscht
für den höheren Bildungsgang das Lollege-System vor, dem
wir am ausgeprägtesten in Eton und Oxford begegnen. Dort
lernt man wirklich an den Tatsachen und durch die Tat¬
sachen- man eignet sich nicht nur mechanisch historische Kennt¬
nisse an, sondern schult den Blick direkt an den Gegeben¬
heiten des politischen Lebens. Die deutsche Schule unter¬
scheidet sich von der englischen eben so sehr, wie sich etwa
die Gelehrsamkeit von der Weltklugheit unterscheidet. Und
wie in der vollkommenen politischen Unbildung des deut¬
schen Bürgers und der politischen verbildung des deutschen
Arbeiters durch den Marxismus die tiefsten Gründe für
Deutschlands Zusammenbruch zu suchen sind, so kann man
in der bewußten politischen Schulung des Engländers einen
der Gründe für die Weltmachtstellung des britischen Imperi¬
ums sehen. Auch in Frankreich ist die Lage der Dinge
durchaus anders als in Deutschland: die Geschichte wird nicht
als Lernstoff gewertet , sondern als ein Mittel für die Er¬
ziehung zur Nation . Lharakteristisch dafür sind die Ge-
schichtslehrbücheran den französischen Schulen, die vor keiner
noch so offensichtlichen Fälschung zurückschrecken, wenn es
gilt , haß gegen und Angst vor Deutschland wachzuhalten
und so immer und immer wieder auf dieses wichtigste Problem
Frankreichs hinzuweisen. Frankreich und Deutschland sind
ja auf so unglückselige weise aneinander gebunden, daß auf
die Dauer immer die Stärke des einen durch die Schwäche
des anderen bedingt sein muß. wo aber wird denn dieser
Umstand an unseren Schulen mit aller Schärfe und dem nöti¬
gen Nachdruck ausgesprochen? Wir beschränken uns immer
noch darauf , der Iugend halbe Kenntnisse auf allen möglichen
Gebieten einzupfropfen , was man dann noch stolz „allgemeine
Bildung" nennt.

Teilreformen, wie man sie heute allerorts plant , können
das deutsche Schulwesen nicht so entscheidend umgestalten,
wie es die Not unserer gegenwärtigen Lage erforderlich
macht Erst einem nationalsozialistischen Deutschland wird
es vorbehalten sein, die Schule in ihrer Eigenschaft als staat¬
liches Organ wieder als ein Mittel für die Heranbildung
des willens zur Nation , ein Mittel für die Erziehung zur
Nation anzusehen und so auch wieder den Geschichtsunterricht
für unser gesamtes politisches Leben nach innen und außen
fruchtbringend zu gestalten.

Don Arbeit und Kampf
Erfolg des ÄreimonatSplanS

Schon in der letzten Beilage des NS .-Schüler-
bundes konnten wir von den ersten Erfolgen unseres
Dr imonatsplans berichten. , Inzwischen sind aus dem
ganzen Gaugebiet weitere Meldungen eingelaufen:

«snavrü«
Trotz größten Terrors von Seiten der :preus>-

Lehrerschaft und Polizei ist es gelungen , uns in drei
Wochen zu verdoppeln . Die Begeisterung der Schüler
für den Nationalsozialismus wird durch den Terror
der Behörden nur erhöht.

Einden
In knapp drei Wochen konnten wir uns mehr als

verdoppeln«. Starker Terror der preuß. Behörden.
Mehrere überfüllte Versammlungen.

Norden
Verdoppelung erreicht. Die hiesige Schuljugend

bekennt sich einmütig zu Adolf Hitler.

Nordenyan»
Den größten Prozentsatz de- Bevölkerung bildet

die Handarbeiterschaft. Gerade deren Jugend ist be¬
geistert von unseren Zielen . Einmütiges Bekenntnis
der Schüler zum deutschen Sozialismus . Das Ziel,
die Verdoppelung , ist überschritten.

«rare
Durch intensive Werbearbeit von Mann zu Mann

und durch mehrere Versammlungen konnten wir uns
bereits verdoppeln.

«ezSrk « remen
Bisher konnten wir glänzende Erfolge erzielen,

Wie weit unsere Idee schon in die Arbeiterschaft ein¬
gedrungen ist, zeigen die Erfolge an den Volksschulen.
In der Ortsgruppe Bremen -Ost konnten zwei Volks¬
schulen ihre Mitgliedszahlen verdoppeln , in der OG.
Bremen -West ist es uns gelungen , den Mitglieder¬
stand an einer Volksschule sogar zu verdreifachen.
Ebenso ist in mehreren höheren Schulen die Ver¬
doppelung bereits erreicht. Die Mädchengruppe hatte
auch schon gute Erfolge zu verzeichnen. Die Ver¬
doppelung ist fast erreicht.

Der Gau Weser -Ems wird sein Endziel , der beste
Gau im Reichsgebiet zu werden, bald erreicht haben,
schon stehen wir an zweiter Stelle . Gau Weser - Ems
in Front.

Versammlung r. d. VauSSVurg
Am Sonnabend, den 19. September, hielt der NSS.-

Bezirk Bremen eine öffentliche Werbeversammlung ab, die
trotz anderweitiger Inanspruchnahme einer Lroßen Anzahl
Mitglieder sehr gut besucht war . Ein besonderes Lob ver¬
dient der Sportdienst, dessen Leute in besonders großer Zahl
erschienen waren und durch ihre straffe Haltung einen sehr
guten Eindruck hinterließen.

Das Thema lautete : Weltanschauung und Persönlich¬
keit. pg . v. Sichart verstand es durch seine klaren und ein-

Die Arbeiterfrage nimmt den unbestritten ersten Platz
unter den deutschen Problemen ein, deren Lösung eine un¬
bedingte Voraussetzung für eine deutsche Zukunft unseres
Volkes bedeutet. Die soziale Frage ist die Achse, um die sich
die deutsche Revolution zu drehen hat.

Deutscher Sozialismus kann seinen Staat nur gegen
das Bürgertum schaffen. Graf Reventlow.

dringlichen Ausführungen, die Aufmerksamkeit seiner jungen
Zuhörer zu fesseln. Er entwickelte tiefe und für die Iugend
noch neue Gedankengänge, die Veranlassung für alle sein
werden, sich selbst mehr mit diesen Anschauungenzu befassen.
Die Versammlung schloß mit dem Horst-Wessel-Lied.

Girmnmngsvrss
aus dem VorkSHuus

In der letzten Woche fand im Volkshaus eine
Versammlung der „Sozialistischen Schülergemeinschaft"
statt, auf der Genosse Paulmann sprach. Man hatte
in seiner „Burg " ziemlich viel Reichsbanner lund
SAI .-Posten aufgestellt.

Der halbe Klubraum (Saal kann man die schönen
Räumlichkeiten mit den pikfeinen Lehnsesseln nicht
nennen) war von Mitgliedern des Nat .-Soz .-Schüler-
bundes besetzt, ferner waren Vertreter der KJI ., des
Tannenbergbundes , der SAI . und des Reichsbanners
anwesend.

Nach längeren Bemühungen konnte man fest¬
stellen, daß auch vom Versammlungseinberufer , der
SSG ., einige Mitglieder erschienen waren . Oder -
ist die Mitgliederzahl so gering? Aber es wird auch
folgenden Grund haben : Bei den sozialdemokratischen
Jugendorganisationen ist es üblich, daß man möglichst
allen Parteiorganisationen angehört , so den Kinder-
freunden, dem Schülerbund , der SAI ., dem Reichs¬
banner, den Arbeitersportvereinen, später noch den Ge¬
werkschaften und der Partei . Man muß schon zu¬
geben: Ein glänzendes Mittel , um die Öffentlichkeit

Versammlung - es A. G>. G.
Sonnabend, 26. 9. 1931 16.30 llhr Easlno

Kamerad

Fritz Gell,
Osnabrück

Thema:
Nationalsozialismus oder Kommunismus?
Freie Aussprache! Eintritt 20 pfg.

über den tatsächlichen Mitgliederbestand der Gesamt-
organisation zu täuschen.

Auf die Ausführungen des Redners näher einzu¬
gehen wäre Papierverschwendung . Gas Thema wurde
von ihm überhaupt nicht berücksichtigt, sondern es war
eine ängstliche Verteidigungsrede für die Politik der
S . P . D.

Nach dem Vortrag Paulmanns trat eine Pause
ein, in der sich Reichsbanner und SAI . die Zeit
damit vertreiben wollte , unsere Abzeichen abzureißen,
die wir auf der Weste und unter dem Mantel trugen,
aber sie wurden schnell eines anderen belehrt . Man
war za „zu Hause", und da konnte man doch wohl
machen was man wollte . Als der Versammlungs¬
leiter die Heldentaten seiner Gesinnungsgenossen rügte,
stimmte das Reichsbanner ein Wutgeheul an und stritt
mit dem Versammlungsleiter darüber, wer Wohl mehr
zum Volkshausbau gestiftet habe, Reichsbanner oder
Schülergemeinschaft , und wer also mehr Rechte habe-

In der Diskussion sprachen dann zwei Kameraden
für den Nat .-Soz .-Schülerbund.

Da Herr Paulmann in seiner Rede einige per¬

sönliche Geschichten gebracht hatte , von denen unser
Diskussionsredner aber besser unterrichtet war , als
er selbst, blies der liebe Paulmann schnell ab , mit
dem Bemerken , im Schlußwort alles widerlegen zu
wollen . Wegen „Zeitmangels " scheint er es dann
aber doch „vergessen " zu haben.

Unser zweiter Diskussionsredner , Kam . C . Jung,
wurde mit starkem Beifall empfangen . Glänzend fer¬
tigte er die marxistischen Phrasen der SPD . ab , und
unter dauerndem Beifall der anwesenden National¬
sozialisten trat er für einen wahren deutschen Sozia-
/ismus ein . Seine Aussührungen machten auf den
Gegner sichtlich Eindruck, und das Reichsbanner ver¬
gaß plötzlich die Zwischenrufe , denn so war ihnen
scheinbar in ihrem eigenen Volkshaus die Wahrheit
noch nrcht gesagt worden.

Nach Schluß der Versammlung kam es wieder
zu Reibereien , die vom Reichsbanner hervorgerufen
wurden . Dank der Disziplin unserer Mitglieder ist
es aber nicht mehr zu ernstlichen Zusammenstößen ge¬
kommen. — Und dieses Reichsbannergesindel soll zum
Schuh der Republik herangezogen werden . Sie werden
die Ordnung schon aufrechterhalten.

VnrlNMe srnehrieHten
NZS.-Geschäftsstelle pelzerstraße 12-13 (Hinterhaus). Gau-

verband Nordwest. Gau Weser-Ems. Gau Hannover-
Süd/Braunschweig. Bezirk Bremen.

Bezirk Bremen. Sonnabend, 26. 9., Versammlungim Tasitw,
4.30 Uhr. Redner : Kam. Fritz Seil, Osnabrück. -
Ieden Freitag 8 Uhr Diskussionsabend. Nächstes Thema:
Die bürgerlichen Parteien . Sprechstd. täglich 6—8 Uhr.

G.G. Bremen-West. Flugzettel abholen. Obleute Geld ab¬
liefern. Sprechstd. täglich 6—7 Uhr.

N.S.Si. (MSdchengruppe). Dienstag, 29. Sept., 8 Uhr Ge¬
neralappell . Mitgliedskarten mitbringen.
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